Ober und Riederlauſttzer Fama. 


No. 71. 


Redacteur und Verleger: 


Goͤrlitz, den Eten September 


1837 


J. G. Nendel. 


Late —.— n ̃rgꝙmAm uu ͤ F w̃ -n ͤ UU ere 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljaͤhr⸗ 


liche Praͤnumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 


des Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. 


Die Infertionsgebühren für Bekanntmachungen betragen 


1 Sgr. 3 Pf. für die gedruckte Zeile; jeder Pränumerant zahlt für feine Anzeigen nur 9 Pf. pro Zeile. Auffäge, 
wobei kein Privat⸗Intereſſe zu Grunde liegt, werden gratis eingeruͤckt. 


—— — —— ; — — — — 


Tages neuigkeiten. 

Berlin, den 30. Auguſt. Des Königs Maje⸗ 
ſtaͤt haben gerubt, dem Premier⸗Lieutenant a. D., 
Wedecke, den Character als geheimer Hofrath zu 
verleihen. 


Berlin, den 31. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben den Dechanten, Schul-Inſpector und 
Pfarrer in Preuß. Stargard, Matthaͤus Kolacz⸗ 
kowski, zum Ehren-Domherrn am Domſtift zu 
Pelplin zu ernennen geruht. 

Berlin, den 1. September. Se. Majeftät der 
König haben geruht, die bisherigen Kammerge⸗ 
richts⸗Aſſeſſoren Buſſe, Juſtizrath Leonhardt und 
Juſtizrath Noͤrner zu Stadtgerichtsraͤthen und Mit⸗ 
gliedern der Criminal- Deputation des hieſigen 
Stadtgerichts zu ernennen. Des Koͤnigs Majeftät 
haben dem Beritt⸗Schulzen Meitz zu Perwitten im 
Regierungsbezirk Koͤnigsberg das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen geruht. 

Berlin, den 2. September. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem katholiſchen Pfarrer Gumbrecht 
zu Altkloſter, Regierungsbezirk Poſen, den rothen 
Adlerorden vierter Claſſe, und dem Gerichtsdiener 
Müller zu Jauer das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den 
bisherigen Juſtizamtmann Eggert zum Land = und 
Stadtgerichtsrath bei dem Land⸗ und Stadtgericht 
zu Schwerin zu ernennen geruht. — Ihre Kb: 


nigliche Hoheit die Prinzeſſin Albrecht iſt aus dem 
Haag hier eingetroffen. g 

Von dem Gärtner Friedrich Schmidt zu Fries 
dersdorf, Görliger Kreiſes, find für die Orts⸗-Schul⸗ 
kaſſe 350 Thaler vermacht worden. 

In der Dominial⸗Schaafheerde zu Langoͤlſa, 
Rothenburger Kreiſes, iſt der Milzbrand ausgebro⸗ 
chen. 

Am 23. Auguſt Morgens (ſchreibt man aus Ber⸗ 
lin) fanden nach dem Markte gehende Leute in ei⸗ 
nem in Winkelsfelde in der Nähe von Düffeldorf 
einzeln gelegenen Hauſe, wohin ſie durch den Rauch, 
den ſie daraus emporſteigen ſahen, gezogen wur⸗ 
den, auf dem Speicher zwei Kinder im Bette er⸗ 
ſtickt. Die Eltern, welche ihren Geſchaͤſten nach⸗ 
gegangen waren, hatten noch drei andere Kinder, 
worunter auch ein ganz kleines, welches noch in 
der Wiege lag, zuruͤckgelaſſen; dieſe wurden ge⸗ 
rettet. 

Unter den Schauder erregenden Tagesbegeben⸗ 
heiten (heißt es in einem Schreiben aus Wien vom 
24. Auguſt) gehoͤrt folgender Fall: Am 16. d. M. 
ward in Baden⸗Baden die Gouvernante einer pol⸗ 
niſchen Gräfin mit zwei kleinen Mädchen in eine 
nahe gelegene Waldgegend geſchickt, um die frifche 
Luſt zu genießen. Die Gouvernante waͤhlte ein 
Ruheplaͤtzchen und ward vom Schlafe uͤbermannt. 
Bei dem Erwachen waren beide Kinder verſchwun⸗ 
den. Man vermuthet einen Raub und bat fuͤr 


den Wiederbringer der Kinder eine Belohnung von 
2000 Silbergulden beſtimmt. Auch ereigneten ſich 
feit einigen Jahren ungefähr 8 ahnliche Säle; un⸗ 
geachtet der angeſtrengteſten Nachforſchungen konn⸗ 
ten die Kinder ihren troſtloſen Eltern bisher nicht 
zuruͤckgeſchafft werden. 

Aus München ſchreibt man unterm 25. Auguſt: 
Seit mehreren Tagen werden einige Kinder aus 
angeſehenen Familien vermißt. Ohne Zweiſeſ ſind 
dieſe Kinder geraubt worden, vielleicht von Gauk⸗ 
lern und anderem Geſindel, das in der letzten Ja⸗ 
tobidult ſich hier herumtrieb. Von Seiten der Po⸗ 
lizeibehoͤrde geſchehen deshalb Forſchungen. 


Miscellen. 


Breslau, den 1. September. Das ſo eben er⸗ 
ſchienene Auguft = Heft der ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
blaͤtter enthaͤlt unter anderem Folgendes: Ueber die 
zerſtreute evangeliſche Gemeinde, welche ſich, 405 
Seelen ſtark, eine Reihe von Jahren im Tyroler 
Zillerthale als der Augsburgſchen Confeſſion zuge⸗ 
than, ohne Lehrer und Mittel ihren Glauben oͤf⸗ 
ſentlich zu bekennen, eine lange Reihe von Jahren 
erhielt, welche vergebens zum Uebertritt zur katho⸗ 
liſchen Religion zu bewegen geſucht wurde, und 
welcher ſodann von ihrer Regierung die Alternative 
der Auswanderung oder der Religionsveraͤnderung 
geſtellt ward, in deren Folge ſie die erſtere der letz⸗ 
teren vorzog, ſich aber hierauf durch ihren Depu⸗ 
tirten Fleidl unterm 27. Mai d. J. an den Koͤnig 
wendete und um Aufnahme in die dieſſeitigen Staa⸗ 
ten ſo wie um Ueberſiedelung in eine Gegend bat, 
deren landwirthſchaftliche Verhaͤltniſſe mit dem Ty⸗ 
roler Alpenlande einige Aehnlichkeit habe, worauf 
ihnen einſtweilen in der Stadt Schmiedeberg ein 
Unterkommen ermittelt worden iſt, geben öffentliche 
Blätter, am ausführlichften Rheinwalds Archiv 
fuͤr das evangeliſche Kirchenweſen und fuͤr kirchliche 
Statiſtik Bd. 17 Heft 3 (Juni 1837) S. 286 
Nachricht, und werden die exilirten evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen, welche den 1. September die 


Reiſe durch Oeſtreich antreten, im Rieſengebirge 


freundlich empfangen werden. 153 f 


Berlin. Vom 28. Auguſt bis 1. September 
ſind, als an der Cholera erkrankt, angemeldet wor⸗ 
den 359 Perſonen, als an derſelben verſtorben 203 
Perſonen. 


Berlin. Die epidemiſche Krankheit, der hier 
täglich fo viele Opfer fallen, hat bei dem mannig⸗ 
fachen Boͤſen, das fie im Gefolge führt, noch den 
Nachtheil, daß ſie Vorurtheile, Aberglauben, ver⸗ 
kehrte Anſichten und die ſonderbarſte Verwirrung 
und Aengſtlichkeit der Gemüther veranlaßt. All 
der Nutzen, den wir aus ihrem fruͤheren Auftreten 
haͤtten ziehen ſollen, iſt verloren gegangen und wir 
begehen dieſelben Irrthuͤmer, uͤber die man noch vor 
Kurzem ſpottete. Man haſcht nach Hypotheſen, 
die werthlos, empfiehlt Medikamente, die aus der 
Luft gegriffen ſind, und umgiebt ſich mit Schutz⸗ 
mitteln, die weniger geeignet ſind, die Krankheit 
abzuhalten, als vielmehr durch die Verſchiedenheit 
ihrer Wirkungen auf den geſunden Menſchen den 
auffallendſten Nachtheil bringen. Waͤhrend man 
in peinlicher Beſorgniß von außen her ein allges 
meines Schutzmittel gegen eine Krankheit 
ſucht, die rein in telluriſch⸗atmoſphaͤriſchen Verhaͤll⸗ 
niſſen ihren Grund hat, vergießt man die Bedin⸗ 
gungen, unter denen ſie nur zum Vorſchein kommen 
kann, und daß zweierlei dazu gehoͤrt: erſtens die 
Anlage zur Krankheit und zweitens die beſtimmte 
veranlaſſende Urſache. Wenn wir auch von Hauſe 
aus nicht zu beſtimmen vermoͤgen, ob dieſer oder 
jener zur Krankheit disponirt, ſo muͤſſen wir 
doch nothwendig die Urſachen vermeiden, von de⸗ 
nen es uns bekannt iſt, daß fie die Krankheit her⸗ 
vorrufen koͤnnen. Wir erreichen dadurch den ſi⸗ 
cherſten Schutz vor dieſer Krankheit, die gewiß nie 
eine ſolche Höhe erſtiegen bätte, wenn alle die von 
ihr Ergriffenen die ihrem individuellen Wohle zu⸗ 
traͤgliche Vorſicht gebrauchten. Das beſte Schutz⸗ 
mittel bleibt ſomit die ſorgfaͤltige Vorſicht auf Le⸗ 


bensordnung, Vermeidung der Erfältung, und Ge⸗ 


müthsruhe. Naͤchſtdem ſey jeder aufmerkſam, ſo⸗ 
bald der geringſte Durchfall ſich einſtellt und ſtille 

n durch geeignete Mittel, er mag noch fo kurze 
Zeit gedauert haben. Die meiften Menſchen toͤd⸗ 
ten ſich durch zu geringe Beachtung des Durch⸗ 
falls, deſſen Gefahr niemand ahndet. Aber dieſer 
dem Anſcheine nach ſo gutartige Zufall iſt waͤhrend 
einer Choleraepidemie der Beginn einer Krankheit, 
die, wenn er nicht raſch befeitigt wird, ſicher toͤdtet. 
Was man im gewoͤhnlichen Leben Cholera nennt, iſt 
der letzte Akt eines Trauerſpiels, deſſen Anfang ein 
ſo tragiſches Ende nicht erwarten ließ. In allen 
Fallen der ausgebildeten Cholera kann man im⸗ 
mer nachweiſen, daß Stunden oder Tage ein Durch⸗ 
fall vorherging, deſſen Beſeitigung man der Natur 
entweder oder unpaſſenden Mitteln uͤberließ. Wenn 
aus dieſen flüchtigen Zeilen der Nutzen gezogen 
wird, den ſie empfehlen, ſo wird ſicherlich die Krank⸗ 
heit recht bald ihr Ende erreichen, oder wenigſtens 
ganz unſchaͤdlich werden. 
> Ein praktiſcher Arzt. 


Berlin. Als die Cholera vor 6 Jahren in un⸗ 
ſerer Vaterſtadt war, fand ein Warſchauer Arzt 
in dem Wismuth ein Univerſal Heilmittel gegen 
dieſe Krankheit. Daſſelbe wurde auf ſeine Em⸗ 
pfehlung vielſach angewandt, aber leider fruchtlos. 
Jetzt verfündet uns ein Arzt von dorther, wir wiſ⸗ 
‚fen nicht, ob derſelbe, daß die Krankheit 
immer heilbar fey, wenn man fie 
nicht vernachlaͤſſige; überdies werden uns 
noch 365 Fälle aus der Privatpraxis dieſes Arztes 
genannt, bei denen die Kranken am Durchfall lit⸗ 
ten, und von denen kein einziger die Cholera bekam. 
Wir koͤnnen zur Beruhigung die volftändige Ver⸗ 
ſicherung geben, daß in dem erwähnten Schreiben 
des Arztes durchaus nichts ſtand, was unſren hie⸗ 
ſigen Aerzten nicht ſchon längft bekannt wäre, Je: 
der weiß, daß wir zwei Formen der Cholera haben, 
wovon die erſtere, die leichtere, die wir Cholerine 
nennen wollen, diejenige iſt, die durch die einfach⸗ 


ſten Mittel zur Beſſerung zuruͤckgefuͤhrt wird; daß 
die zweite Form hingegen, die aſphyktiſche, meiſt 
toͤdlich endet. Faktiſch unwahr heißt es in dieſem 
Schreiben, daß die zweite Form der Cholera durch 
die Anwendung von Fliederthee oder durch ein 
Brechmittel ſtets beſeitigt werden koͤnne. Wir 
ſtimmen mit dem Verfaſſer des Schreibens übers 
ein, bei vorkommendem Durchfall, ſelbſt bei dem 
leichteſten, ſich ſogleich ins Bett zu legen, zu dem 
Arzt zu ſenden, und waͤhrend dieſer Zeit ſchon ei⸗ 
nige Taſſen Kamillenthee (nicht Fliederthee) 
zu trinken. Uebrigens beobachte ein Jeder die 
ſtrengſte Diät, das heißt, er uͤberlade ſich nicht den 
Magen, vermeide eine jede heſtige Gemuͤthsbewe⸗ 
gung, und gehe dann ohne Zagen und Furcht zu 
ſeiner gewoͤhnlichen Beſchaͤftigung. Alles iſt in 
unſerer Stadt gethan, um das Uebel zu mildern 
ſo viel es geht. Wer die trefflichen Anſtalten der 
Sanitaͤts⸗Kommiſſion, die gute Einrichtung unſter 
Lazarethe, die große Sorgſamkeit der dabei ange⸗ 
ſtellten Aerzte, die Hingebung der ſtaͤdtiſchen Be⸗ 
amten kennt, wird mit uns gewiß uͤbereinſtimmen. 
Alles iſt hier von Charlatanerie entfernt. Dr. W. 


Ueber das Abpflüden der Blüthen 
der Cartoffelpflanzen. Herr Profeſſor 
Seb. Lenormand hat auf einem ihm angehoͤrigen 
Cartoffelacker in den Jahren 1835 und 1836 mit 
aller Sorgfalt die bereits mehrfach angeſtellten Ver⸗ 
ſuche wiederholt. Als Reſultat ergab ſich hierbei: 

1) daß die Cartoffelpflanzen, die man nicht zur 
Bluͤthe kommen ließ, Anſangs October noch die 
lebhaſteſte Vegetation zeigten, und daß jeder Stock 
derſelben im Durchſchnitte 30 Pfund ſchoͤne große 
Cartoffeln und nur ſehr wenige kleine Knoͤllchen 
gab; 

2 daß jene Pflanzen hingegen, die man abblü« 
hen ließ, um dieſelbe Zeit ſchon ganz welk und gelb 
waren, und im Durchſchnitte nur 4 Pfund Car⸗ 
toffeln lieferten, wovon überdies die große Mehr⸗ 


zahl aus ganz kleinen Knollen beſtand. 
; (Schleſiſche Chronik.) 


ueber Unkräuter An. Feldern und 
Wieſen. Das fleißige Jaͤten iſt freilich das 
Hauptgegenmittel für dieſes Uebel. Allein immer 
bleibt es koſtſpielig und meiſt wegen zu weniger 
Menſchenhaͤnde nicht immer ausfuͤhrbar, wie in 
andern mehr bevoͤlkerten Laͤndern, z. B. in den 
Niederlanden. Einige Unkraͤuter, z. B. die Di⸗ 
ſteln, laſſen ſich auch nicht ſogleich vertilgen, wenn 
man ſie nicht mit der Wurzel herausziehen oder 
herausſchneiden kann, welches ſehr muͤhevoll iſt. 
In England iſt man nach dem Vorſchlag des Che⸗ 
mikers Davy auf ein anderes Mittel gerathen: 
man beſtreicht den Schleifſtein oͤfter mit einer Auf⸗ 
loͤung von Eiſenvitriol (ſchwefelſaurem Eiſen) und 
ſchleift da oͤfter die Sichel oder das Meſſer, mit 
welchem man die Unkraͤuter abſchneidet. Wie mit 
Gift beſtrichen, ſtirbt dann die Pflanze bis zur 
Wurzel ab. Eiſenvitriol koſtet wenig, und iſt in 
jeder Apotheke oder bei jedem Materialhaͤndler zu 
haben. (Schleſ. Chronik.) 


Goͤrlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. Joh. Gottlob Neumann, Maurer⸗ 
geſelle allhier, und Frn. Anne Roſine geb. Rahfeld, 
ohn, geb. den 23., get. den 27. Aug., Johann 
Ernſt Julius. — Joh. Gottlieb Eifler, Gaͤrtner 


Auctions 


Steuer⸗Amtes hierſelbſt 


in Niedermoys, und Frn. Anne Roſine geb. Schmidt, 
Sohn, geb. den 19., get. den 27. Aug., Johann 
Auguft — Joh. Traugott Kühn, Tuchſcheerergeſ. 
allh., und Sen. Chriſt. Friederike geb. Neumann, 
Sohn, geb. den 21., get. den 29. Aug., Emil Os⸗ 
wald. — Mſtr. Joh. Carl Aug. Neumann, B. u. 
Schneider allh., und Frn. Joh. Chriſt. Dorothee 
geb. Ebermann, Tochter, geb. d. 29. Aug, get. den l. 
Sept., Bertha Louiſe. 

Geſtorben. Frau Anne Dorothee Lieder geb. 
Bellmann weil. Hrn. Carl Gottlieb Lieders, B. 
und Aelteſten der Buchbinder allh., Wittwe, geſt⸗ 
den 30. Aug., alt 70 J. 10 M. 28 T. — Hr. Joh. 
Friedrich Eiſoldt, Koͤnigl. Pr. penſ. Steuereinneh⸗ 
mer in Neuſalz a. d. O., z. Z. allhier, geſt. den 26. 
Auguſt, alt 64 J. 4 M. 18 T. — Frau Dorothee 
Eleon. Neumann geb. Krüger, Mſtr. Chriſt. Gott? 
lieb Neumanns, B., Huf: u. Waffenſchmiedes allh. / 
Ebegattin, geſt. den 24. Aug., alt 63 J. 7 M. 16 T. 
— Joh. Gottlob Seltenreich, B. und Stadtgarten⸗ 
bef. allh., geſt. den 26. Aug., alt 50 J. 6 M. 15 T. 
— Mitr. Joh. Gottlieb Dienels, B., Fiſchers und 
Stadtgartenbeſ. allh., und Frn. Joh. Chriſtiane geb. 
Wießner, Sohn, Johann Ernſt Louis, geft. den 27. 
Aug., alt 1 J. 1 M. — Mſtr. Joh. Chriſtoph Pofs 
ſelts, B. u. Töpfers allh., und Fru. Joh. Roſ. geb. 
Dolz, Sohn, Carl Auguſt Herrmann, geſt. den 25. 
Auguft, alt 14 T. — Eleonore Frieder. geb. Hamann, 
* Mſtr nn 1 B. u. un 
allh., u. weil, Frn. Chriſt. geb. Hanke, Tochter, geſt. 
den 25. Aug., alt ER 2 en? 


j „Anzeige. 
Den 14ten September a. c. Nachmittags um 2 Uhr werden im 


Lokale des Koͤniglichen Haupt⸗ 


Zwei Centner 20 Pfund Kaffee, 
Fuͤnf Centner 63 Pfund Hutzucker und 
f eine Partie Senſen und Sicheln (ſteieriſche) 


egen baare Zahlung verſteigert. 
= Goͤrlitz, den 6ten September 1837. 


Totterie: 


8 Koͤnigliches Haupt:Steuer-Amt. 
Die Erneuerungslooſe dritter Klaſſe 76ſter Lotterie muͤſſen nach Plan §. 3. 


fakes nee zum Öfen September, bei Verluſt des weitern Anrechts, erneuert werden. 
rlitz. 


Verkauf ausländiſcher Vögel. 


Vetter, Untereinnehmer. 
Als: Lori's, ſprechende Papagey's, Inſeparabel, 


Kolibri⸗Finken, Ringel⸗Finken, kleine Faſagen, Orangenyögel, Reisvoͤgel, ein hoͤchſt ſeltenes Gefieder 
welches Kenner und Liebhaber und ſelbſt Naturforſcher vortrefflich finden werden, ſind im Gaſthof zum 
weißen Roß zu verkaufen. Wer fie nur zu ſehen wuͤnſcht, zahlt 2 Sgr., Kinder die Hälfte. Da ich mich 


jedoch nur bis naͤchſten Sonntag hier aufhalte, bitte um baldigen Befuch- 


I G. Schintze. 


